






[image: ]


















	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































Auf dem Weg zum â€žstarken StÃ¼ck Deutschlandâ€œ

HÃ¼ttenwerk.Duisburg-Meiderich.zwischen. AlltÃ¤glichkeit.und.Attraktion,.Essen.2001;.Alexander.Kierdorf,.Uta.Hassler:.Denkmale. des.Industriezeitalters..Von.der. 

















 PDF Herunterladen 



 PNG-Bilder






 2MB Größe
 7 Downloads
 103 Ansichten






 Kommentar


























Daniela Fleiß



Wie entsteht das Image einer Region? Wie ist das Ruhrgebiet zu seinem Image gekommen? Wie hat sich – parallel dazu – die Identität, das Selbstbild, der Ruhrgebietsbewohnerinnen und -bewohner entwickelt? Gibt es einen Zusammenhang zwischen Imagekonstruktion und politisch-öko-



Auf dem Weg zum  „starken Stück Deutschland“



nomischer Krisenbewältigung? Kann ein positives Bild einer Region dazu beitragen, eine Krise zu überwinden? Nicht nur angesichts der Ernennung des Ruhrgebiets zur Europäischen Kulturhauptstadt gewinnen solche Fragen zunehmend an Bedeutung in einer Region, die in den letzten Jahrzehnten einen wirtschaftlichen Strukturwandel meistern musste, der deutschlandweit ohne Beispiel ist.



###Dr. Corinna Schlicht (Jg. 1970) ist derzeit wiss. Mitarbeiterin an der Universität Duisburg-Essen. Sie hat Germanistik und Philosophie studiert. Seit 1997 Lehr- und Forschungstätigkeiten an verschiedenen Universitäten, 2003 Dissertation über die pragerdeutsche Schriftstellerin Lenka Reinerová. Veröffentlichungen u. a. zu Heinrich von Kleist, E.T.A. Hoffmann, Siegfried Lenz, W.G. Sebald, Terézia Mora und David Lynch.###



Fleiß  •  Auf dem Weg zum „starken Stück Deutschland“



Daniela Fleiß zeichnet den Weg zum „starken Stück Deutschland“ nach, indem sie exemplarisch eine Fülle von Werbematerialien über Essen, Duisburg und Bottrop analysiert. Die Ergebnisse ihrer historischen Studie liefern einen spannenden Einblick in den vielfältigen Imagewandel des Ruhrgebiets und sind nicht nur für Historiker interessant. Nicht zuletzt bieten sie den Menschen des Ruhrgebiets Einsichten über ihren eigenen Lebensraum und die unterschiedlichen Bilder und Vorstellungen, die über das Ruhrgebiet transportiert wurden und werden – Vorstellungen, die auch die eigene Identität beeinflusst haben.
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Vorwort Ich bin ein Kind des Ruhrgebiets, geboren in Gelsenkirchen, aufgewachsen in Bottrop. Dass ich in einer Region groß wurde, die sich gerade in einem Strukturwandel befand, der das Gebiet in seinen wirtschaftlichen Grundlagen erschütterte und weiterhin beeinflussen würde, die Menschen aus diesem Ballungsraum wegziehen ließ und in Deutschland nach wie vor vielfach das Bild einer dreckigen, dem Niedergang geweihten Region erweckte, war mir viele Jahre nicht bewusst. Für mich war Bottrop einfach Heimat, „so geliebt wie jede Heimat“, wie Heinrich Böll schreibt. Mit der Geschichte dieser Heimat setzte ich mich erst während meines Studiums an der Universität Duisburg auseinander. Im Rahmen eines Forschungsprojekts über die Zeche Zollverein interviewte ich ehemalige Bergleute, junge Manager, Künstler und Kulturschaffende aus der Region über ihre Einstellung zum Ruhrgebiet. Das weckte in mir zweierlei Interesse: Einerseits fragte ich mich, wie mein eigenes Bild vom Ruhrgebiet aussah und wie ich mich selbst als Kind dieser Region sah. Meine subjektiven Antworten waren denen meiner Interviewpartnerinnen und -partner sehr ähnlich: eine Region, in der es sich gut leben lässt, mit viel Grün, ruhigen Wohngebieten, guten Einkaufsmöglichkeiten, schnellen Verkehrsanbindungen, inter essanten Freizeitmöglichkeiten. Natürlich waren mir die Schattenseiten wie hohe Arbeitslosigkeit, Integrationsprobleme von Migrantinnen und Migranten, stark renovierungsbedürftige Gebäude oder leer stehende Ladenlokale bewusst. Diese konnten aber mein Gefühl der Verbundenheit mit dem Ruhrgebiet nicht überdecken. Andererseits steigerte sich mein wissenschaftliches Interesse an den Fragen nach dem Bild einer Region. Wie hängen die tatsächlichen wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse einer Region und das Bild, das Menschen von ihr haben, zusammen? Durch welche Faktoren entwickelt sich dieses Bild? Welche wechselseitigen Abhängigkeiten bestehen zwischen Außen- und Innensicht in Bezug auf eine Region? Aus dieser Neugier heraus entstand dieses Buch. Mit einer doppelten Motivation richtet es sich an zwei Adressatenkreise: zum einen an die historisch interessierte Bewohnerin und den historisch interessierten Bewohner des Ruhrgebiets, der die Wurzeln seines eigenen Bildes vom Ruhrgebiet sucht, zum anderen an Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, die die Entwicklungen räumlicher Images erforschen. Die Beschäftigung mit dem Thema geht zurück auf eine an der Universität Duisburg-Essen eingereichte Magisterarbeit aus dem Jahr 2006, die die erfolgreiche Bewerbung Essens für das Ruhrgebiet zur Kulturhauptstadt Europas im Jahr 2010 zum Anlass für eine Beschäftigung mit den Wurzeln der Imagewerbung im Ruhrgebiet genommen hatte. Als das Kulturhauptstadtjahr näher rückte, wurde das Thema zunehmend aktueller. Sowohl in der Öffentlichkeit als auch in Fachkreisen gewannen Fragen rund um die Identität und das Image
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Vorwort



des Ruhrgebiets an Bedeutung. In einer Flut von Veröffentlichungen, auf Tagungen und in offenen Meinungsforen spürte man dem nach, was das Ruhrgebiet einst dargestellt hatte und was es in Zukunft sein sollte. Während ich diese Diskussionen verfolgte, teilweise aktiv daran teilnahm, wurde mir bewusst, wie bedeutend die Frage nach den Wurzeln des Geistes der Industriekultur, der die „Kulturhauptstadt Europas Ruhr.2010“ im Wesentlichen ausmacht, tatsächlich ist. Den entscheidenden Anstoß sowohl zur Beschäftigung mit dem Thema als auch zu seiner Veröffentlichung verdanke ich jedoch Prof. Dr. Angela Schwarz (Universität Siegen). Durch meine Einbindung in das skizzierte Forschungsprojekt zur Zeche Zollverein als Studentin und die damit verbundenen intensiven Erörterungen innerhalb der Projektgruppe über Fragen von Image und Identität im Ruhrgebiet entwickelte ich die ersten Ansätze zur Problemstellung, die meiner Studie zugrunde liegen sollten. Während der Reife zur Abschlussarbeit erfuhr ich konstruktive Kritik ebenso wie konsequente Ermutigung. Die Idee, die Fragen und Ergebnisse der Öffentlichkeit zugänglich zu machen, förderte Prof. Schwarz dann im Rahmen meiner Arbeit als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für Neuere und Neueste Geschichte der Universität Siegen. Sowohl die persönlichen Gespräche als auch der Meinungsaustausch mit dem ganzen Team des Lehrstuhls erweiterten meinen Blick auf die Aussagekraft der Quellen und die wesentlichen Zusammenhänge noch einmal ganz außerordentlich. Ich danke Prof. Schwarz dafür, dass sie meine Begeisterung für das Thema stets geteilt hat, für stetigen Zuspruch und vielfache Anregungen, für die fachliche ebenso wie die menschliche Begleitung auf meinem Weg von den ersten Semestern des Studiums bis zu dieser Veröffentlichung. Bei den Arbeiten in den Archiven der Städte Bottrop, Duisburg und Essen habe ich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter getroffen, die mein Interesse an der Erforschung der Bilder des Ruhrgebiets lebhaft teilten und meine Recherche mit ihrem unverzichtbaren Wissen unterstützten. Ihnen allen möchte ich für ihr Engagement herzlich danken. Neben der fachlichen und menschlichen Begleitung ist die Veröffentlichung einer solchen im doppelten Sinne bildreichen Studie letztlich doch nur durch finanzielle Unterstützung möglich. Hierfür danke ich dem Landschaftsverband Rheinland und dem Landschaftsverband Westfalen-Lippe ebenso wie der Sparkasse Essen und nicht zuletzt der Nachwuchsförderung des Fachbereichs 1 der Universität Siegen, die diesem Projekt einer jungen Nachwuchswissenschaftlerin damit ihr Vertrauen ausgesprochen haben. Bottrop und Siegen, im Juli 2010 
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Einleitung: Ruhrgebietsbilder gestern und heute



„Ausgehend vom Mythos Ruhr nimmt eine neue Metropole Gestalt an, die Europa mit Kunst und Kultur in Bewegung bringt.“1 So lautet der zentrale Satz des Programms zur ‚Kulturhauptstadt Europas 2010‘. Die Identität des Ruhrgebiets als eine Region, die von der Kohle- und Stahlindustrie in vielerlei Hinsicht geprägt worden ist, und die ihre Wurzeln nicht verleugnet, war die Basis für das Programm, das das Ruhrgebiet als Kulturhauptstadt ein Jahr lang präsentierte. Die 53 beteiligten Städte und Gemeinden nutzten die industrielle Vergangenheit mit ihren baulichen Zeugnissen in Form von alten Industrieanlagen und mit ihren mentalen Auswirkungen als Potential für die Zukunft: stillgelegte Fabriken und Anlagen als Stätten neuer Bewegung, Industrie als Kultur, Industriekultur. Die Stadt Essen stellvertretend für das Ruhrgebiet deutete Industriekultur in ihrer Bewerbungsschrift als Kandidatin für den Titel im doppelten Sinne als Mittel für Bewahrung und Erneuerung: „Die Erhaltung und kulturelle Umwidmung der als nutzlos angesehenen Anlagen bewahrte den Menschen ihre Geschichte und ihre Erinnerungen und richtete zugleich die Wahrnehmung auf ein neues Selbstverständnis für eine andere Zukunft.“2 Mit dieser Schwerpunktsetzung nahm die Bewerbung Impulse vorausgegangener Imagekampagnen des Kommunalverbands Ruhrgebiet (KVR) auf. Auf die Industriekultur hatte schon die Kampagne ‚Der Pott kocht‘ ihr Augenmerk gelegt. 1998 setzte der Kommunalverband mit ihr auf die Industrie und die daraus hervorgehende Industriekultur als essentielle Basis für das Image und die Identität des Ruhrgebiets. Diese Bilder sollten einerseits in die Region hinein, andererseits aus ihr heraus wirken und so helfen, die Strukturkrise sowohl wirtschaftlich als auch mental zu überwinden. Zuvor hatte es schon andere Versuche gegeben, dem Ruhrgebiet ein neues, besseres Image zu geben. So hatte bereits im Jahr 1986 der KVR mit der Motivserie ‚Ein starkes Stück Deutschland‘ seine erste koordinierte und umfassende Imagekampagne gestartet, die in der ganzen Bundesrepublik präsentieren sollte, dass das Ruhrgebiet in vielen Bereichen auch jenseits von Kohle und Stahl durchaus mit dem Rest der Nation mithalten könne, dass es ebenso wie andere Regionen ein reichhaltiges Kulturangebot oder landschaftliche Idylle besitze. Somit ging diese Kampagne zwar ebenfalls davon aus, dass vom positiven Bild der Region ein unterstützender Impuls für die Überwindung der Strukturkrise ausgehe, sie besaß aber eine ganz andere Botschaft als ihre Nachfolgerin, da sie die Vergangenheit der Montanindustrie völlig verleugnete. 1 



2 



Programm, in: RUHR.2010 ‚Essen für das Ruhrgebiet‘, Webseite der RUHR.2010 GmbH, URL: http://www.essen-fuer-das-ruhrgebiet.ruhr2010.de/programm.html (Stand: 23.07.2010). Stadt Essen (Hg.): Entdecken. Erleben. Bewegen. Essen für das Ruhrgebiet. Kulturhauptstadt Europas 2010, Essen o. J., S. 25.
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Dieser Bruch in der inhaltlichen Ausrichtung der beiden großen Imagekampagnen führt zu der Frage, worin die Gründe für unterschiedliche Schwerpunktsetzungen damals und heute in der Präsentation des Ruhrgebiets bestehen könnten. Daraus resultieren weitere Überlegungen: Wie weit reichen die Wurzeln der beiden letzten großen Kampagnen zeitlich zurück? Wie und warum wurden das Image und die Identitäten des Ruhrgebiets in der Vergangenheit bewusst beeinflusst? Wer waren die Akteure? Welche Ziele verfolgten sie? Was waren die dazu genutzten Mittel? Wie erfolgreich konnten bestimmte Bilder vermittelt werden? Bevor sich der damalige KVR Ende der siebziger Jahre des 20. Jahrhunderts der Imagearbeit für das Ruhrgebiet verstärkt annahm, zeichneten größtenteils die einzelnen Städte noch unabhängig voneinander dafür verantwortlich, die jeweils eigene Stadt zu präsentieren. Imagebroschüren oder Stadtwerbehefte, Postkarten und Bildbände aus der und über die Stadt dienten dem Stadtmarketing der jeweiligen Zeit. Ihr Auftreten in den Städten des Ruhrgebiets häuft sich erstmals in auffälliger Weise in den Anfangszeiten der Kohle- und Stahlkrise ab 1958. Reagierten die Städte des Ruhrgebiets etwa mithilfe dieser Werbeträger auf die beginnenden Krisen in der Kohle- und Stahlindustrie? Versuchten sie Image und Identität ihrer Stadt zu verändern? Sollte die ökonomisch im Niedergang begriffene Industriestadt sich zumindest im Selbst- und Fremdbild zu einer Stadt mit kulturellem und freizeitorientiertem Wert wandeln? Wenn man von dieser Überlegung ausgeht, ist anzunehmen, dass damals in zunehmendem Maße neue Steuerungs- und Standortfaktoren im Stadtmarketing eine Bedeutung gewannen. Die grundlegenden Überlegungen und Mechanismen der Bewerbung des Ruhrgebiets zur Kulturhauptstadt Europas, so scheint es, wurden zu einem beachtlichen Teil in dieser frühen Phase ausgeprägt. Im Fokus dieser Studie stehen daher das Image, also das Außenbild, der Region Ruhrgebiet und die Identität, das Selbstbild, seiner Bewohnerinnen und Bewohner. Diese Bilder sind – wie theoretische Reflexionen zeigen werden – nicht statisch, sondern hängen ab von den jeweiligen Umständen, können mit bestimmten Intentionen beeinflusst werden, sie sind schwer zu handhaben und stellen doch einen nicht zu unterschätzenden Wirtschaftsfaktor dar, der in ökonomischen Krisenzeiten – so die These – zunehmend Beachtung findet. Im Wesentlichen wird es auf den folgenden Seiten daher darum gehen, einem Zusammenhang von Imagekonstruktion und politisch-ökonomischer Krisenbewältigung in verschiedenen Quellen aus einzelnen Ruhrgebietsstädten aus der Zeit der Kohle- und Stahlkrise nachzuspüren. Dazu ist es nötig, sich zunächst dem Image und der Identität des Ruhrgebiets vor der Strukturkrise zu nähern, ebenso wie der Entfaltung der wirtschaftlichen Krise und ihrer Bedeutung für die Region. Das Hauptaugenmerk soll dann auf den Maßnahmen zum Stadtmarketing liegen, die die Ruhrgebietsstädte in dieser Zeit ergriffen.
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Gerade aus der Phase von Beginn der Strukturkrise bis in die siebziger Jahre, in denen die Stahlkrise ihre volle Wirkung entfaltete, existieren eine Fülle von Werbeveröffentlichungen der Städte in Form von Broschüren oder Faltblättern, repräsentativen Bildbänden über die Kommunen und Postkarten. Sie führen mit Slogans wie ‚Essen ist ganz anders‘, Bildern von Tierparks und Gartenanlagen, mit eingängigen Werbetexten und einer farbintensiven Bildsprache in eine Zeit, in der die Ruhrgebietsstädte ein neues Bild jenseits von grau-schwarzer Schwerindustrie und farbloser Monotonie präsentieren wollten. Exemplarisch für die elf kreisfreien Städte des Ruhrgebiets sollen die Kampagnen von Essen, Duisburg und Bottrop untersucht werden. Diese drei Städte weisen eine unterschiedliche geografische Lage in verschiedenen Zonen des Ruhrgebiets, unterschiedliche historische Entwicklungen und ökonomische Schwerpunkte auf und bieten so die Möglichkeit, die Frage nach Kontinuität oder Diskontinuität in der Selbstdarstellung einer Stadt und nach den Gründen für mögliche Unterschiede zwischen den vermittelten Bildern der verschiedenen Städte zu beantworten. Selbst wenn in jüngster Zeit die Bedeutung von Image und Identität für das Ruhrgebiet in vielfältiger Weise erforscht wurde,3 haben sich nur wenige historische Untersuchungen detailliert mit der Entstehungsphase solcher Zusammenhänge beschäftigt.4 Forschungen, die sich mit dem Bild einer Region in der 3 



4 



Als Beispiele aus der Forschungsliteratur sollen exemplarisch folgende Titel aus den letzten Jahren dienen: Angela Schwarz (Hg.): Industriekultur, Image, Identität. Die Zeche Zollverein und der Wandel in den Köpfen, Essen 2008; dies. (Hg.): Vom Industriebetrieb zum Landschaftspark. Arbeiter und das Hüttenwerk Duisburg-Meiderich zwischen Alltäglichkeit und Attraktion, Essen 2001; Alexander Kierdorf, Uta Hassler: Denkmale des Industriezeitalters. Von der Geschichte des Umgangs mit Industriekultur, Tübingen, Berlin 2000; Karl Ganser: Von der Industrielandschaft zur Kulturlandschaft, in: Andrea Höber, Karl Ganser (Hgg.): IndustrieKultur: Mythos und Moderne im Ruhrgebiet, Essen 1999, S. 11-15; Achim Prossek: Bilder des Ruhrgebiets. Vom Gestalten und Nutzen des (symbolischen) Kapitals. Erfahrungen mit Glasgows Image-Kommunikation, in: Kommunalverband Ruhrgebiet (KVR) (Hg.): Regionalmarketing für das Ruhrgebiet, Essen 1999, S. 41-62; Sabine Kerkemeyer, Udo Thies: Imagewerbung und regionales Marketing. Der Kommunalverband Ruhrgebiet vor neuen Aufgaben, in: Heiner Dürr, Jürgen Gramke (Hgg.): Erneuerung des Ruhrgebiets. Regionales Erbe und Gestaltung für die Zukunft. Festschrift zum 49. Deutschen Geographentag, Bochum 3.-9. Oktober 1993, Paderborn 1994, S. 141-144. Ein aktueller Sammelband mit dem Titel ‚Medien und Imagepolitik im 20. Jahrhundert‘ stellt in diesem Zusammenhang fest, dass „der Begriff des Images in der Geschichtswissenschaft noch nicht methodisch eingeführt [ist].“ Besonders die historische Imageforschung von Kollektivgebilden stelle ein neues Forschungsfeld dar, das bisher noch nicht ausreichend berücksichtigt worden sei. Vgl. Daniela Münkel, Lu Seegers (Hgg.): Medien und Imagepolitik im 20. Jahrhundert. Deutschland, USA, Europa, Frankfurt, New York 2008. Der darin enthaltene Aufsatz von Meik Woyke untersucht, wie Imagekampagnen seit den 50er Jahren in Deutschland eingesetzt werden und wie Imagepolitik durch
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Innen- und Außensicht befassen, existieren größtenteils aus den Bereichen der Sozialgeografie, der Soziologie und der Politikwissenschaften.5 Mithilfe die-











5 



gezielten Medieneinsatz eine imaginäre Stadtidentität für den in der Bundesrepublik anfangs erst negativ wahrgenommenen suburbanen Raum entwarf, wozu er eine Imagebroschüre der Gemeinde Quickborn aus dem Jahr 1975 beleuchtet. Vgl. Meik Woyke: „Häuschen im Grünen“: Die Popularisierung der Suburbanisierung im 20. Jahrhundert, in: Daniela Münkel, Lu Seegers (Hgg.): Medien und Imagepolitik im 20. Jahrhundert, S. 273-292. In einer ersten Aufarbeitung des Themas Ruhrgebiets-Fotografie beschäftigt sich Sigrid Schneider mit den in diesem Medium präsentierten Bildern der Region seit Beginn des massenmedialen Einsatzes der Fotografie zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Sie konstatiert ein durchgehendes Muster bei der Motivauswahl und Art der Inszenierung: „Die Visualisierung der Schönheiten der Industrielandschaft fungiert als Plädoyer für eine neue Ästhetik der Wahrnehmung.“ Mit dieser neuen Art der Wahrnehmung sei das Ziel verfolgt worden, „Unkenntnis zu beheben und falsche Vorstellungen vom Revier zu revidieren“. Schneider zieht jedoch in ihrem Aufsatz eine Kontinuitätslinie von der Entstehung des ‚Standardrepertoires‘ an Motiven in den zwanziger Jahren bis in die achtziger Jahre des 20. Jahrhunderts. In ihrem Bestreben, wiederkehrende Indikatoren regionaler Identität zu bestimmen, übersieht sie die Auswirkungen, die der Strukturwandel auf die Bilder der Region hatte bzw. hinterfragt diese Zusammenhänge nicht tiefer. Nichtsdestoweniger liefert sie eine erste Zusammenschau der historischen Wurzeln von regionaler Identität im Ruhrgebiet. Vgl. Sigrid Schneider: „So sieht es bei uns aus!“. Fotografien als Manifestation lokaler und regionaler Identität: Das Ruhrgebiet, in: Westfälische Forschungen 58 (2008), S. 235-254. Sandra Schürmann behandelt in ihrer Dissertation die Frage städtischer Identitäten und Selbstbilder im Urbanisierungsprozess und untersucht, wie die bürgerlichen Eliten diese produzierten. Vgl. Sandra Schürmann: Dornröschen und König Bergbau. Kulturelle Urbanisierung und bürgerliche Repräsentationen am Beispiel der Stadt Recklinghausen (1930-1960), Paderborn 2005. Friedrich Landwehrmann beschäftigte sich in einer zeitgenössischen empirischen Studie aus dem Jahr 1971 im Auftrag des damaligen Siedlungsverbands Ruhrgebiet mit dem Innen- und Außenbild, das die Kommunen der Region mit ihrem Werbematerial vermittelten. Vgl. Friedrich Landwehrmann: Zielgruppe: unbekannt?, 2 Bde., Essen 1971. Zwei Jahre später untersuchte Landwehrmann dann das Bild, das tatsächlich innerhalb und außerhalb der Region über das Ruhrgebiet vorherrschte. Vgl. ders.: Zielgruppe: Multiplikatoren. Das Ruhrgebiet: Meinungen, Mutmaßungen, Essen 1973. Führend bei der Erforschung regionaler Identität, die ihre Hochphase Mitte der 1980er Jahre erlebte, zeigte sich die Forschungsgruppe um Hans Blotevogel. Vgl. Hans Blotevogel, Günter Heinritz, Herbert Popp: Regionalbewußtsein. Bemerkungen zum Leitbegriff einer Tagung, in: Berichte zur deutschen Landeskunde 60 (1986), S. 103-114; vgl. Hans Blotevogel, Bernhard Butzin, Rainer Danielzyk: Historische Entwicklung und Regionalbewußtsein im Ruhrgebiet, in: Geografische Rundschau 40 (1988), S. 8-13; vgl. Hans Blotevogel, Manfred Hommel: Regionalbewußtsein im Ruhrgebiet – Entwicklungsphasen, Bestimmungsgründe und heutige Situation. Duisburg, Bochum 1989; vgl. Hans Blotevogel: Vom Kohlerevier zur Region? Anfänge regionaler Identitätsbildung im Ruhrgebiet, in: Dürr, Gramke (Hgg.): Erneuerung des Ruhrgebiets, S. 47-52. Die politikwissenschaftliche Habilitationsschrift von Stefan Goch aus dem Jahr 1999 beschäftigt sich detailliert mit den Mechanismen, die bei einer Bewältigung des Strukturwandels
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ser Forschungsergebnisse aus benachbarten wissenschaftlichen Disziplinen soll über die detaillierte Untersuchung des Fallbeispiels Ruhrgebiet hinaus einer allgemeinen Theorie über die Image- und Identitätsveränderungen in ehemals durch die Schwerindustrie geprägten Regionen in historischer Perspektive nachgespürt werden. Die Zusammenhänge zwischen Image- und Identitätsbeeinflussung und einer entstehenden ökonomischen Krise am Beispiel des Ruhrgebiets in den sechziger und frühen siebziger Jahren des 20. Jahrhunderts können Denkanstöße für die Untersuchung ähnlicher Zusammenhänge in anderen Regionen mit strukturellen Problemen zu anderen Zeiten geben.6 Damit kann die Studie einen Beitrag zur Erforschung der weiterführenden Frage leisten, wie Regionen, deren Leitindustrien im Niedergang begriffen sind, auf die damit verbundenen Veränderungen reagierten und auch in Zukunft reagieren können.7 Nicht zuletzt möchte die Studie aber auch den Menschen, die heute in der Region Ruhrgebiet leben, eine Einsicht in die Prozesse vermitteln, die an der spezifischen Ausgestaltung ihrer eigenen Identität beteiligt waren.



6 



7 



im Ruhrgebiet wirksam werden und streift dabei auch das Thema Image und Imagewerbung, ohne es allerdings in Bezug auf seine Wurzeln auszuführen. Vgl. Stefan Goch: Eine Region im Kampf mit dem Strukturwandel. Bewältigung von Strukturwandel und Strukturpolitik im Ruhrgebiet, Essen 2002. Der Frage widmete sich in ersten Ansätzen ein Sammelband unter dem Titel ‚Raumbildung als mentaler Prozess‘. Unter der Führung von Klaus Tenfelde werden der Strukturwandel und seine Auswirkungen auf das regionale Bewusstsein im Ruhrgebiet, im südwalisischen Kohlerevier, im nordfranzösischen Montanrevier und im spanischen Asturien untersucht. Vgl. Klaus Tenfelde (Hg.): Raumbildung als mentaler Prozess. Schwerindustrielle Ballungsregionen im Vergleich, Essen 2008. Ein Ergebnis der vergleichend angelegten Aufsätze ist die Feststellung, dass starke Analogien bei der Selbstbildentwicklung innerhalb ehemaliger schwerindustrieller Regionen bestehen. Vgl. René Leboutte: Space Construction as Mental Process. Heavy Industrial Regions in Comparative Perspective, in: Klaus Tenfelde (Hg.): Raumbildung als mentaler Prozess, S. 100. Allerdings fragen die Aufsätze nicht nach den ersten Maßnahmen zur Beeinflussung von Image und Identität im Angesicht der beginnenden Strukturkrise, sondern zeigen eher das Selbstverständnis und Außenbild der Regionen am Ende der Entwicklung. Erste generelle Ansätze für einen Vergleich der Möglichkeiten zur Bewältigung des Strukturwandels in verschiedenen altindustriellen Regionen der Welt liefern zwei Aufsätze von Gert-Jan Hospers und Achim Prossek. Vgl. Gert-Jan Hospers: Industrial Heritage Tourism and Regional Restructuring in the European Union, in: European Planning Studies 10 (2002), S. 397-404; vgl. Prossek: Bilder des Ruhrgebiets, S. 41-62.
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